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tätigkeiten ohne Furmt vor Strafe hätten leisten können und vor allem die freie 
und in ihrem Eigenbesitz stark differenzierte Bevölkerung Südfrankreims hätte 
unter Plünderzügen und Fehden zu leiden gehabt, so daß es zu örtlimen Auf­
ständen gekommen sei. Die Kirme allgemein und die großen Reformklöster 
vor allem hätten als Großgrundbesitzer in gleimer Weise wie die sozial smwa­
men Smimten Interesse an der Beilegung des Fehdeunwesens gehabt, zumal 
die Klöster ständism nimt so abgesmlossen gewesen seien wie etwa der Epi­
skopat. Seit der Merowingerzeit habe die kirmlime paxdie "Armen" zu smützen 
gesumt und in der Karolingerzeit sei der Begriff der pax durm eine aus dem 
Königsbann sim herleitende weltlime Gesetzgebung ergänzt worden. An diesen 
Königsfrieden der Karolingerzeit hätten sim die Friedenssynoden des 10. und 
des beginnenden 11. Jh. angesmlossen, indem sie den Friedensbrum" als Miß­
amtung des für jeden Christen verpflimtenden Grundbegriffs der gesellsmaft­
limen Ordnung überhaupt" (S. 88) werteten. Neben das kirmlime Strafmittel 
der Exkommunikation seien das Interdikt, der einzelnen Adligen abgenommene 
Friedenseid und sogar das militärisme Aufgebot getreten. Wenn die Kirme 
mit ihren energismen Friedensforderungen den Wünsmen der unteren Volks­
smimten entgegenkam, so nie in dem Gedanken, "den feudalen Herrsmafts­
und Ausbeutungsapparat anzutasten" (S. 111). überhaupt hätten keineswegs 
allein die Gegensätze zwismen Kirme und Feudaladel die Gottesfriedensbe­
wegung ausgelöst, in ihr komme "zugleim aum der wamsende Widerstand 
der ausgebeuteten Volkssmimten gegen die sie ausbeutenden und ausplündern-
den weltlimen Feudalherren zum Ausdruck". H. F. 

Paul A l p h an d e r y , La Chretiente et l'idee de Croisade. Recommence­
ments necessaires (XIIe-XIIIe si~cles). Texte etabli par Alphonse Du pro n t 
(L'l!volution de l'Humanite 38bis) Paris 1959, Albin Mimel, XII u. 336 S. -
Der erste Band dieser großangelegten geistesgesmimtlimen Studie ersmien, 
ebenfalls von A. Du pro n t nam dem alten VorlesungsmanuskriptAlpha n­
d e r y s herausgegeben, im Jahre 1954. Im ersten wie im zweiten Band soll 
nimt etwa die Zahl der Kreuzzugsgesmimten um eine weitere vermehrt werden. 
Die äußeren Fakten setzt der Vf. voraus. Was er bietet, ist eine "Histoire 
interieure de Croisade", eine Studie über die Religiosität der Kreuzfahrer, über 
ihre Mentalität, über den Geist des Kreuzzuges und sein Verflomtensein mit der 
Religiosität der Epome. Hierdurm werden ganz neue Einplicke ersmlossen, so 
besonders eindrucksvoll etwa bei der Darlegung der Motive, die Friedrim 
Barbarossa zum Kreuzzug bewogen und die man wohl letztlim nur aus geistes­
gesmimtlimer Smau begreifen kann, oder bei der Smilderung des Legaten 
Pelagius, über dessen Unfähigkeit vom militärismen und politismen Standpunkt 
aus sim der Vf. keine Illusionen mamt. Aber er kann die hartnäckige Starr­
köpfigkeit, mit der sim Pelagius einer vernünftigen politismen Ausnützung der 
Situation vor Damiette widersetzte, verständlim mamen, indem er zeigt, wie 
abhängig Pelagius von Prophetien war und 'wie beherrsmt von esmatologismen 
Vorstellungen. Nur so lassen sim Vorgänge begreifen, die man sonst nur als 
äußerste politisme Verblendung bezeimnen könnte. Simerlim ließe sim aum 
einiges gegen das Bum sagen; die besonnene Kritik am ersten Bande, die 
G. Miccoli in den Annali della Scuola normale superiore di Pisa Ser. II, vol. 26 
(1957) 294-303 vorgetragen hat, gilt mutatis mutandis aum für den zweiten 
Band, Insbesondere besteht eben die methodisme Smwierigkeit, daß man das, 
was klerikale und vom Alten Testament und der Apokalypse durmdrungene 
monastisme Smriftsteller und Chronisten sagen, nom lange nimt für allgemein 
gültige Xußerungen des 11kollektiven Unbewußten" - eines Zentralbegriffs des 
Vf. - nehmen darf, für eine geistige Situation, in der sim aum die Masse des 


